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Das Heft haben btr ſchon beſprochen und empfohlen (ſiehe He
1887, G E iegen uns vor; auch leſe ind dem erſten vollkommen
ebenbürtig ihr ei iſt ein entſchieden katholiſcher, der emne fromm⸗gläubige
Geſinnung bei den Leſern Erzeugen muß Die Bilder ind prächtiger und einer
als irgendwo. Meiſterhafte Erzählungen wechſe mit intereſſanten Schilderungen
Ind inſtructiven naturgeſchichtlichen Aufſätzen von Berthold, auch für Erheiterung
iſt geſorgt. Manche Erzählungen, „Geſchichte einer eife“, ind wohl nur

für die reife Jugend berechnet; Fremdwörter nden ſich mehr, als uns Iin einem
Jugendbuche ieh iſt; was mM den „Memoiren eines Dorfjungen“ über die unbändig
langen Predigten des einen Pfarrers und über das viele Schafkopfſpielen des
anderen geſagt wird, wäre beſſer, 0 humoriſtiſch * auch gegeben iſt, weggeblieben.
In der ehr lehrreichen Geſchichte „Herr Sebaldus“ ſollte der freilich verdiente
Spott der Kinder getade ſein Leider iſt der Begründer dieſer ehr guten Zeit⸗
ſchrift, der Gymnaſial⸗Director von eiligenſtadt, Dr riedri Wilhelm Grimme,
ein Mann, der für die hoch und plattdeutſche Literatur Großes geleiſtet hat,

5. April 1887 geſtorben. on beſonderer Pracht iſt das Jubiläumsheft, die
Jubelfeſtſchrift, dargeboten zum Jubiläum des Vaters Leo III Der Text
dieſes Hefte handelt ganz von der Lebensgeſchichte des Papſtes, ſeiner Wirkſam⸗
keit, von den Heiligthümern und merkwürdigen Bauten oms, macht
auf die Geſchi Leo Leo III. Pius I bringt eine Menge herrlicher
Bilder, zum Theile mit ärbigem one, die Porträte Pius Leo XIII., viele
Anſichten von Om Wir wünſchen aus vollem Herzen, daß die „Edelſteine“
allenthalben Freunde finden und daß ſie jene Leſerkreiſe übernehmen, die bisher
„Unſere Zeitung“ erfreut hat; ſie verdienen * ur Tendenz, nhalt, Pracht
der Ausſtattung und Billigkeit.
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loceſan⸗Zeitgemäße Beſchlüſſe zweier italieniſcher D
hnoden neueſter Zeit

on Prof Dr Kerſtgens in Freiſtadt.
ntev dem te. „Ueber einige Neuere Diöceſan⸗Synoden“ bringt

Dr Bellesheim Iim „Archiv für katholiſches Kirchenrecht“ eine Urze
Geſchichte und wichtige Beſtimmungen neuerer Provinzial⸗ und
Diöceſan⸗Synoden. Da ſich die Theilnehmer dieſer etzteren als Männer
bekunden, we  6 vom Geiſte der 2 erfüllt, ihrem Berufe
Aus beſten Kräften gerecht werden ſtreben, namentlich aber die
Geiſtlichkeit auf jene Höhe ascetiſcher und wiſſenſchaftlicher Aus⸗
bildung rheben wetteifern, E dieſelbe innehaben muß, ſoll
ſie der Löſung der großen Aufgabe der in unſeren agen
mit Erfolg arbeiten, ſcheint * wohl angezeigt, die für unſere
Zeit wichtigſten Synodal⸗Beſchlüſſe auch In dieſer eitſchri mitzu  2
theilen unächſt folgen hier olche ynodal⸗B

eſ

lüſſe aus rank
reich und Italien.
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In letzterem Lande 49 Pavia I der Lombardei eine

Diöceſan⸗Synode vom bis September 1878 Dieſelbe hebt
im erſten Capitel jene Glaubenswahrheiten hervor, we  5 der
modernen Gedankenſtrömung gegenüber beſonders zu etonen ſind
Dahin rechnet die Synode die Gottheit Chriſti als unverrückbaren
Grundpfeiler der chriſtlichen eligion. Sie ordert deshalb die Pfarrer
auf, wiederholt In jedem Jahre öffentlich und feierli
die drei göttlichen Agenden mit ihrer Gemeinde 3 U
rwecken Desgleichen ſollen die großen Wahrheiten von der
Einzigkeit der I und der Bedeutung des paã  ichen Primates
öfters den Gläubigen vorge werden. Zu den eahren
übergehend, welche dem Glauben In unſeren agen rohen,
weir die Synode auf die Lectüre antikatholiſcher oder ungläu⸗
iger Blätter, ie auf den Umgang mit leichtſinnigen oder
gläubigen erſonen hin An die Eltern ergeht daher die Warnung,
ihre Kinder nie Schulen anzuvertrauen, m welchen der El des
Unglaubens rſcht Geiſtliche aber, auf kirchen⸗ und religions⸗
feindliche Zeitungen abonniren, wird das Aergerniß, welches ſie
geben, ud die efahren, m E ſie erſönli ſich ſtürzen, vor
Ugen gehalten.

Sehr zeitgemäß wird die Feier der erſten heil als
mit weltlichen Vergnügungen gänzlich unvereinbar bezeichnet. „Wer
die Prieſterweihe empfangen 0 1* ES wörtlich, „darf die eier
der erſten weder aufſchieben, noch anläßli derſelben ohne
unſere (biſchöfliche) Erlaubniß enn Amt halten. Wir en über⸗
dieß, daß der Tag der erſten nicht durch geräuſchvollen Auf
wand oder üppiges Mahl und andere eitle inge, ondern vielmehr
durch fromme rbauung des Volkes ſich auszeichne.“ Vor Ein⸗
gehung der Ehe mit Häretikern Schismatikern und Gebannten,
Wozu namentlich die Mitglieder geheimer Geſellſchaften gehören,
ird nachdrücklich eéwarnt.

Eine zweite Diöceſan⸗Synode wurde vom bis Sept
1882 0  10 gefeiert. Zwei Beſtimmungen erſelben verdienen
gemerkt werden. Dem Beichtvater ird uneingeſchränktes till
ſchweigen auferlegt nicht allein bezüglich des Inhaltes der bei ihm
abgelegten Bei ondern auch hinſichtlich der der CI
ſelbſt. Die andere Entſcheidung geht wohl entſchieden über das 9e·

1) Ezuglt der Ehen eren eine El einer ſolchen geheimen Geſellſcha
dem

Londoner Tablet, daß ſich die Pfarrer vorſichtig und klug verhalten en Sie
angehört, ntſchied die römiſche Inquiſition (d 21 Februar n

ſollen in einzelnen kEn vielmehr das feſtſtellen, was ſie vor Gott 0 förder
ichſten halten, als nach einer allgemeinen ege beſtimmen. Die Ehe
unr ene heil Meſſe 3u feiern ird nur bei beſonderen Umſtänden als ſtatt
haft erklärt.



593
meine Recht hinaus, jene nämlich, daß die biſchöfliche Curie ünftig
keine Verlöbniſſe als giltig anſehen werde, we  E ni ſchriftli
abgefa ſind, ES ſei denn, daß ſie von beiden Theilen zugeſtanden
oder auf andere Weiſe erhärte verden können.

Der Synode von Pavia laſſen wir die 3u Ancobna vom
bis November 1883 folgen, u der ſehr wichtige Beſchlüſſe

bezüglich der Zeitverhältniſſe gefaßt wurden Sie in von einem
warmen der Begeiſterung für die 1V und ihre großen
Ufgaben Ur Das zeig die Behandlung der Tugend der

offnung, die als das Gegenmittel gegen das Gift des Peſſimismu
urz und reffend geſchildert Ird In ergreifenden orten beklagt
die Synode das immer mehr ſich ſpreizende Laſter der Gottes
läſterung, welchem ogar Frauen und Kinder verfallen ſeien. Bei
der Darſtellung der der ertter verbietet die
Synode dem Geiſtlichen, vor Gericht Zeugniß abzulegen, ohne
ſich dieſerhalb vorher mit dem Biſchofe oder ſeinem Generalvicar
benommen und deſſen Erlaubniß erhalten aben Alle vier ahre
ſoll jeder Geiſtliche ſich den heiligen ebungen unterziehen. Be
orgt für die wiſſenſchaftliche Ausbildung des Clerus verfügt ſie

A., alle Prieſter, die Canoniker der Domkirche miteinbegriffen,
den Paſtoral⸗Conferenzen beizuwohnen aben ꝗ

＋

ndem die Synode
die en der Pfarrer erörtert, chreibt ſie vor, daß den
Büchern, welche der Pfarrer nach gemeinem anzulegen hat,
auch der liber PTO abU animarum 9e bre Sehr zeitgemäß
wird dem Pfarrer eingeſchärft, kurz, deutlich und wirkungs⸗
voll zu predigen. Die Geiſtlichen werden aufgefordert, ihre
Thätigkeit darauf verwenden, daß kein Kranker ohne die heiligen
Sacramente erſcheide, was Gottloſigkeit Im Bunde mit Sorgloſigkeit
In unſeren agen nuLl allzu äufig veranlaßten. Um alle Zweifel
bezüglich der Jurisdiction der Pfarrer außerhalb der eigenen Pfarrei
auszuſchließen, Tklärt die Synode, daß alle Pfarrer in der ganzen
Diöceſe zum Beichthören berufen eien. Im Innern des Beichtſtuhles
ſoll eine Tabelle mit den päpſtlichen und biſchöfliche Reſervatfällen
angebracht werden

Bezeichnend für die Armuth der Kirche Italiens I unſerer
Zeit iſt der Umſtand, daß die Biſchöfe gezwungen ſind, beim Papſte
V  V.  Udulte erwirken, Cleriker ohne anderen Titel als den des „Kirchen⸗
dienſtes“ weihen dürfen In rührenden orten verweiſt aber die
Synode dieſem materiellen Elende gegenüber auf die Barmherzigkeit
und orſehung des Allmächtigen. Geſtützt auf dieſe en Arme
Cleriker den Muth n ſinken aſſen, ſondern unverzagt ihre Studien
fortſetzen und den heiligen Weihen ſich melden ein Cleriker
den Itulus Patrimonii, ſo genügt eine Summe von ᷑S«Wdaß die jährlichen — zweihundert Lire etragen

0  er Höhe⸗
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Eine äußerſt zeitgemäße Beſtimmung iſt Iu dem Decret „De
CIICtIS ot POenis“ niedergelegt. Die Geiſtlichkeit wird aufgefordert,
namentlich jenen Verbrechen entgegenzuarbeiten, welche direct
die göttliche Majeſtät egangen werden. In der T  hat ſollte, wie
ſchon der erühmte ꝗ

◻.

arke bemerkt, jede Strafgeſetzbuch in erſter
Linie jene Verbrechen ahnden, welche die Ehre des höchſten Geſetz
gebers, in deſſen Heiligkeit und Gerechtigkeit die Quelle und Norm
des Sittengeſetzes iegt, erletzen. Die Synode mißt eine aupt⸗
chuld den gegen das Chriſtenthum und die —— geſchleuderten
Verleumdungen jener Preſſe bei, deren Erzeugniſſe Unter der gleißne⸗
riſchen Hülle eleganter Form das Gift mn das Heiligthum der Familien
und der Herzen tragen.

In einem folgenden Artikel vollen wir die wichtigſten Ent⸗
ſcheidungen einiger franzöſiſchen noden der Neuzeit bringen.

Die kirchlichen Linnenparamente des Belches.
Von Johannes Ge ſt b erger, Benedictiner⸗Ordensprieſter und Pfarrvicar

n Egendorf bei Neuhofen
Nach Beſprechung der Ttücher!) handeln wir von den

Linnenparamenten des Kelches und zwar zunächſt von den Cor
poralien und Pallen, eil dieſe in Zeit mehr zum Linnen—

des Altars zählten; und wir handeln von beiden zugleich,
eil ſie früher nur ern aramen ausmachten. Behufs der Meß
eter rettete nämlich ein größeres Linnentuch auf dem Altare
aus, damit der Leib des Herrn Unter der Geſtalt des Brotes auf
0  8  E liegen komme, woher ſich bekanntlich ehen der Name
Corporale ſchreibt; auch der Kelch wurde daraufgeſtellt, wie heut
zutage noch Von dieſem Linnenſtücke nun wurde der hintere
Theil) ein Zipfel ber den Kelch geſchlagen und dieſer ſo gedeckt,
ami ni In enſelben hineinfallen konnte. Später verkleinerte
man das Corporale und ſtellte ein eigenes, freies, leines Linnenſtück
zur edeckung des Kelches bei, welches wir Palla nennen Das
früher gebräuchliche, größere Linnentuch, welches die unſeres
Corporale und der 0  E zugleich erfüllte, vereinigte auch beider
Namen, indem eS „Palla Corporalis“ hieß Es wurde ſeit Alters
her chon eigens geweiht. V  .  etzt iſt die Benedietion wenigſtens
für das Corporale ebenſo ſtreng vorgeſchrieben, wie für die drei
Altartücher; bei der Palla iſt ſie wünſchenswerth, 10 ſehr geziemend,
aber nicht Unbedingt nothwendig mehrere behaupten jedoch) Und
das ein ſich aher ſchreiben, daß letztere Qus einem abgetrennten

des erſteren entſtanden iſt und als dazu gehörig betrachtet

9 Vgl. Quartalſchrift II. Heft 1888, 2


